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POLITISCHE, WIRTSCHAFTLICHE UND  
SOZIALE RAHMENBEDINGUNGEN

POLITISCHE ENTWICKLUNG

Nachdem in Island in den letzten Jahren mehrmals Neuwahlen 
ausgerufen wurden, sorgt die jetzige Regierungskoalition für 
politische Stabilität. Nach den Neuwahlen vom 28. Oktober 
2017 wurde in Island am 30. November 2017 eine neue Regie-
rung unter der Ministerpräsidentin Katrín Jakobsdóttir von der 
Links-Grünen Bewegung gebildet. In einer Dreier-Konstellation 
regiert sie zusammen mit der konservativen Unabhängigkeits-
partei und der agrarisch-liberalen Fortschrittspartei. Die beste-
hende Regierung erweist sich trotz der starken ideologischen 
Gegensätze der beteiligten Parteien und der knappen Mehr-
heit mit 35 von 63 Sitzen als beständig und in der Covid-19 
Pandemie als regierungsfähig. Die Wiederherstellung der poli-
tischen Stabilität war eine der Prioritäten bei den Verhandlun-
gen der Regierungsparteien, nachdem sowohl 2016 als auch 
2017 aufgrund von Skandalen und Kontroversen Neuwahlen 
angesetzt werden mussten. 

Mit dem Regierungswechsel löste Katrín Jakobsdóttir den 
bisherigen Ministerpräsidenten der konservativen Unabhän-
gigkeitspartei ab, und ihre Partei stellt zum ersten Mal diesen 
Posten. Zuvor wechselten sich die Unabhängigkeitspartei, die 
Fortschrittspartei und einige Male auch die Sozialdemokraten 
seit der Gründung der Republik Island (1944) an der Regie-
rungsmacht ab. 

Trotz einiger etablierter Parteien ist die politische Landschaft 
in Island im ständigen Wandel. Mit acht Parteien im Parla-
ment ist die Parteilandschaft mitunter zersplittert, dies zeigt 
sich auch durch die ständigen Neugründungen, Absplitte-
rungen, Zusammenlegungen und Auflösungen von Parteien. 
Durch die Zersplitterung waren mindestens drei Parteien für 
die Regierungsbildung 2017 nötig. Dies erweist sich beson-
ders durch unterschiedliche politische Ziele und die daraus 
resultierenden ideologischen Konflikte, als eine Herausforde-
rung. Die nächste Parlamentswahl wird am 25. September 
2021 stattfinden.

Laut Meinungsumfragen aus Mai und November 2020 geben 
weiterhin 6 von 10 Befragten an, dass sie die Regierung unter-
stützten. Dabei erhalten die einzelnen Regierungsparteien 
(Links-Grünen Bewegung, Unabhängigkeitspartei, Fortschritts-
partei) für sich genommen gerade zusammen 44,4 Prozent an 
Unterstützung (Stand Januar 2021). 

Die heutige sozialdemokratische Partei Island (Samfylkingin = 
Die Allianz) entstand erst 1999 durch einen Zusammen-
schluss mehrerer linker Parteien. Offiziell gründete sich die 
Partei im Jahr 2000. Doch schon zuvor, nämlich seit 1916 gab 
es eine sozialdemokratische Partei, die als politischer Arm der 
Gewerkschaftsbewegung gegründet wurde, von der sich je-
doch immer wieder Gruppierungen abspalteten. Im Jahr 
1940 wurden die Aktivitäten des Gewerkschaftsdachverband 
ASÍ offiziell von der Sozialdemokratischen Partei getrennt 
und seitdem pflegen diese eher informell enge Beziehungen. 
Die Gewerkschaften in Island betonen ihre Unabhängigkeit 
von politischen Parteien, auch um die Akzeptanz in der Brei-
te der Bevölkerung zu erreichen.

In der politischen Debatte wurden in den letzten Jahren ver-
mehrt die zunehmenden Verstöße gegen Tarifverträge auf 
dem Arbeitsmarkt, zu niedrigere Löhne sowie die steigende 
soziale Ungleichheit thematisiert, besonders von gewerk-
schaftlicher Seite. Auch die Klima- und Umweltpolitik erhielt 
in den letzten Jahren einen größeren gesellschaftlichen Fo-
kus. Dazu ist die Gleichstellung der Geschlechter weiterhin 
ein bedeutsames politisches Thema. Dabei liegt Island in den 
Rankings des Weltwirtschaftsforums und der UN seit vielen 
Jahren auf den vordersten Plätzen.

WIRTSCHAFTLICHE UND SOZIALE LAGE

Bereits vor der Covid-19 Krise wurde in Island von einem ge-
ringeren Wachstum als in den Jahren zuvor ausgegangen und 
höhere Arbeitslosenzahlen registriert. Im Dezember 2019 lag 
der Anteil der Arbeitslosen bei 4,3 Prozent, zuletzt war dieser 
2013 so hoch (gerechnet vor der Pandemie). Die wirtschaftli-
che Infrastruktur Islands wurde jedoch insgesamt als robust 
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eingeschätzt. Durch die Auswirkungen der Covid-19-Pande-
mie auf die Tourismusbranche und die große Bedeutung des 
Tourismus für die isländische Wirtschaft, wurde Island beson-
ders stark getroffen. Der Tourismus sorgt für 40 % der islän-
dischen Devisen und hatte besonders nach der Finanzkrise für 
Wachstum und neue Arbeitsplätze gesorgt. Auch die Fischer-
eiindustrie ist von der Pandemie schwer betroffen, da die 
Nachfrage nach Fisch im Ausland geringer ist, die Verteilung 
von Waren unterbrochen wurde und der Flugverkehr be-
grenzt ist. 

Das Wachstum für Island wird für 2020 auf minus 7,7 Prozent 
geschätzt, und liegt damit nicht nur unter den nordischen 
Nachbarländern, sondern auch unter dem OECD-Durch-
schnitt. Dies kann unter anderem auf einen Rückgang der 
Zahl der Touristen in Island um 80 Prozent zurückgeführt wer-
den. Der Rückgang des BIP um fast acht Prozent wäre der 
größte Rückgang der isländischen Wirtschaft in einem Jahr 
seit 1920, also noch größer als durch die Finanzkrise. Beson-
ders kleine Gemeinden erleiden aufgrund von COVID-19 ei-
nen schweren finanziellen Schlag. Laut einer Studie der statis-
tischen Behörde Islands waren im Mai 2020 rund 10 Prozent 
Menschen zwischen 16 und 74 Jahren arbeitslos gemeldet. 
Im November 2020 waren es mit 6,4 Prozent schon deutlich 
weniger. Jedoch gibt es regionale Unterschiede und in eini-
gen Kommunen sind bis zu einem Fünftel als arbeitslos ge-
meldet.

Für das Jahr 2021 wird laut OECD ein Wirtschaftswachstum 
von 3 Prozent vorausgesagt. Dies hängt jedoch von dem Ver-
lauf der Pandemie und der Nachfrage im Tourismussektor ab. 
Die direkten Maßnahmen des Staates in Folge der Co-
vid-19-Pandemie belaufen sich auf mehr als 1,3 Mrd. Euro 
(200 Mrd. ISK). Dies entspricht 7 % des BiP im Jahr 2019. Da-
mit gibt Island deutlich mehr für die Maßnahmen aus als die 
übrigen Nordischen Länder. Island selbst hat die Covid-19 
Pandemie vor allem durch die frühen Maßnahmen, den ho-
hen Testkapazitäten und die ausgebaute Kontaktverfolgung 
mit nur 29 Todesfällen sehr glimpflich getroffen. 

In Island steigt, wie in anderen westlichen Ländern, die sozia-
le Ungleichheit an. Nach der Finanzkrise hatten sich die Ein-
kommensunterschiede zwar verringert, in den letzten Jahren 
wuchs die soziale Ungleichheit aber wieder. Dies zeigt sich 
auch in einer wachsenden Kluft zwischen Niedrig- und 
Höchstverdienern. Nachdem die Löhne in Folge der Finanzkri-
se, die Island besonders stark traf, zunächst stark sanken, 
konnten sie in den Folgejahren und der wirtschaftlichen Erho-
lung wieder ansteigen. Die Löhne sind aber nicht in allen 
Branchen in gleichem Maße gewachsen. Besonders die für 
das Wachstum verantwortlichen Branchen wie der Tourismus 
und der Bausektor stellen einen Niedriglohnsektor dar. 

GEWERKSCHAFTSPOLITSCHER KONTEXT 

Das isländische Arbeitsmarktmodell ist durch die stark orga-
nisierten Gewerkschaften und ebenfalls organisierten Ar-
beitgeberverbände definiert. Der Staat nimmt im Rahmen 
des tripartistischen Modells die Rolle des Mediators ein. Da-

bei ist die offene und exportorientierte Wirtschaft oftmals 
größeren Schwankungen ausgesetzt. Besonders in Krisen-
zeiten haben sich die Sozialpartnerschaft und der flexible 
Arbeitsmarkt bewährt. Island hat eine der höchsten welt-
weiten Beschäftigungsquoten (2019: 84 %). Darin spiegelt 
sich auch der hohe Anteil an Frauen auf dem Arbeitsmarkt 
wider. Der Anteil an ausländischen Arbeiter_innen ist in Is-
land zudem seit der wirtschaftlichen Erholung nach der Fi-
nanzkrise deutlich auf über ein Fünftel (23 %) aller Beschäf-
tigten gestiegen.

Besonders in den letzten Jahren sind viele Arbeitsplätze 
durch den Boom in der Tourismus- und der Bauindustrie ent-
standen. Ein Problem, dass sich dort jedoch gezeigt hat, ist 
das Lohndumping und Tarifvertragsverstöße zugenommen 
haben. Die Verstöße scheinen sich auf Gruppen zu konzent-
rieren, die sich ihrer Rechte weniger bewusst sind oder in ei-
ner schlechteren Position sind, um sich zu wehren, wie junge 
Menschen, Arbeitsmigrant_innen und einkommensschwa-
che Gruppen. Häufig sind diese Arbeitskräfte in Zeitarbeits-
unternehmen angestellt und so einem erhöhten Risiko für 
Sozialdumping ausgesetzt. Diese Gruppen sind ihrer Rechte 
weniger bewusst, mit dem isländischen Sozialmodell weni-
ger vertraut und dementsprechend auch in geringerem Maß 
Mitglieder von Gewerkschaften. Ein Bericht vom Gewerk-
schaftsdachverband ASÍ (2018) kommt zu dem Schluss, dass 
der aktuelle isländische Arbeitsmarkt in zwei Lager unterteilt 
ist. Auf der einen Seite der Arbeitsmarkt mit Tarifverträgen 
und keinen arbeitsrechtlichen Verstößen und auf der ande-
ren Seite ein Arbeitsmarkt, auf dem vor allem ausländische, 
junge und Niedriglohnarbeiter_innen beschäftigt werden, 
schlechtere Arbeitsbedingungen herrschen und Tarifverstö-
ße (wie z. B. keine Krankheitstage oder keine Auszahlung 
von Urlaubsgeld) die Regel sind.

Besonders die in den letzten Jahren stark wachsenden Bran-
chen des Tourismus, des Gaststätten- und Hotelgewerbes 
und des Baugewerbes sind hiervon betroffen. Hier setzen 
sich die Gewerkschaften mit besonderer Aufklärungsarbeit, 
Beratung und Beistand für bessere Bedingungen und Gleich-
heit auf dem Arbeitsmarkt ein und versuchen die Beschäftig-
ten zu organisieren.

Die Jahre 2019 und auch 2020 waren von einer Reihe von 
Streiks und Lohnstreitigkeiten geprägt. Im Frühjahr 2019 be-
fanden sich die Beschäftigten der Tourismusbranche im Aus-
stand, um höhere Löhne durchzusetzen. Anschließend streik-
ten Hotelangestellte und Busfahrer und später im Jahr kämpf-
ten Journalisten um fairere Löhne. Im März 2020 endeten die 
Verhandlungen der Gewerkschaft Efling, die das kommunale 
Personal der Stadt Reykjavík vertritt. Damit wurde ein Streik 
des Verbands der Staats- und Kommunalangestellten mit et-
wa 18.000 Menschen, von denen viele im Gesundheitswesen 
arbeiten, mitten in der Pandemie verhindert. Die Einigung be-
inhaltet neben einer Erhöhung der Grundgehälter auch die 
Verkürzung der Arbeitswoche (auf 36 Stunden), 30 Tage Ur-
laub und vermehrte Fortbildungen und Qualifizierungen für 
das Personal. Im Mai 2020 konnte auch in den anderen Ge-
meinden eine Vereinbarung ähnlich wie in Reykjavik abge-
schlossen werden. 
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Die Streikandrohungen setzen sich dennoch fort: Im Juni 
2020 kündigten die Krankenpfleger_innen im öffentlichen 
Gesundheitswesen (ca. 2.500 Personen) an, ab dem 22. Juni 
in einen Generalstreik zu treten, da sie mit den vorgeschlage-
nen Lohnerhöhungen nicht zufrieden sind. Dies konnte durch 
einen staatlichen Schlichter verhindert werden, indem bis auf 
Angaben zu Löhnen in allen Punkten der Tarifvereinbarung 
eine Einigung erzielt wurde und die Lohnfrage an ein Schieds-
gerichtverfahren verwiesen wurde. Am 27. Juni stimmten die 
Mitglieder der Krankenpfleger_innen-Gewerkschaft (Félag 
ísenskra hjúkrunarfræðinga) in einer Befragung mit einer 
zwei-Drittel Mehrheit diesem Verfahren zu, ebenso wie der 
Finanzminister. Die Lohnvereinbarungen der Krankenschwes-
tern waren seit dem 31. März 2019 ungelöst und die Verhin-
derung eines Streiks wurde in Zeiten der Covid-19-Pandemie 
als besonders wichtig und systemrelevant eingestuft. Hinter-
grund waren die im Jahr 2019 anstehenden Neuverhandlun-
gen von mehr als 240 Tarifverträgen, die für vier Jahre gültig 
sind.

Im Jahr 2019 haben zudem Vertreter von rund 30 isländi-
schen Gewerkschaften mit mehr als 100.000 Mitgliedern ei-
nen Tarifvertrag über Löhne mit dem Arbeitgeberdachver-
band SA (Samtök atvinnulífsins) unterzeichnet. In diesem Zu-
sammenhang hat der isländische Staat mit den Sozialpart-
nern einen »Quality of Life Deal« geschlossen, der die im Ta-
rifvertrag selbst versprochenen Lohnerhöhungen ergänzt, 
wie u. a. mit Steuerermäßigungen für Geringverdiener, Redu-
zierung von Arbeitszeit, verlängerter Mutterschaftsurlaub, 
höheres Kindergeld. Ziel ist es den Lebensstandard vor allem 
von Geringverdienern zu steigern. Dies kostet den Staat in der 
45-monatigen Laufzeit mehr als eine halbe Milliarde Euro (80 
Mrd. ISK). Dieses Programm wurde in der Corona-Pandemie 
trotz Streitigkeiten nicht ausgesetzt. Bemerkenswert ist dabei, 
dass sich die Steigerung des inländischen BIP (pro-Kopf) in 
höheren Löhnen niederschlagen soll. Dies wurde von ge-
werkschaftlicher Seite begrüßt. 

Ende 2019 gründete nach langjährigen Bestrebungen der is-
ländische Gewerkschaftsbund ASÍ und der Verband der staat-
lichen und kommunalen Arbeitnehmer_innen BSRB das un-
abhängige Institut für Arbeitsmarktforschung Varða. Das Ins-
titut hat im Jahr 2020 seine Arbeit aufgenommen, mit dem 
Ziel die Forschung im Bereich Arbeitsmarkt, Soziales und 
Wirtschaft zu stärken sowie Einfluss auf die Lohn- und Be-
schäftigungsbedingungen der Arbeitnehmer_innen zuneh-
men und zu verbessern. Die Arbeit des Instituts soll die Kluft 
zwischen der akademischen Wissensgemeinschaft und der 
Gewerkschaftsbewegung überbrücken und diese ebenfalls 
international zu vernetzen. 

In den vergangenen Jahren hat es zudem einige Umstruktu-
rierungen und Veränderungen in der Machtstruktur der Ge-
werkschaften gegeben. Es gab zunehmend Forderungen 
nach verbesserter Transparenz und Demokratie, denen die 
Gewerkschaften nicht schnell genug nachgekommen sind. 
Bei den größten Gewerkschaften gab es Neuwahlen des Vor-
stands. Drífa Snædal ist seit 2018 Vorsitzende von ASÍ, als ers-
te Frau seit der Gründung. 

GEWERKSCHAFTEN IN ISLAND –  
FAKTEN UND DATEN

HISTORISCHE ASPEKTE

Die ersten Gewerkschaften wurden in den 1880er Jahren auf 
Island gegründet. Diese organisierten vor allem Facharbeiter_
innen wie Maler oder Schuhmacher. In den 1890er Jahren 
folgten ungelernte Arbeiter_innen diesem Vorbild und bilde-
ten ihre eigenen Organisationen. Aufgrund der geringen Be-
völkerung an den Küsten schlossen sich dort Fischereiarbei-
ter_innen mit den ungelernten Arbeiter_innen zusammen, 
und wurden später zu den mitgliederstärksten Verbänden der 
Arbeiterbewegung von Island. Die fischverarbeitende Indust-
rie spielte zudem nicht nur eine wesentliche Rolle bei der 
wirtschaftlichen Entwicklung Islands, sondern wirkte auch 
auf die Struktur der gewerkschaftlichen Organisation ein, 
nämlich die Herausbildung von Industriegewerkschaften (hier 
Fischerei), die verschiedenen Berufszweige umfassen. Zudem 
gab es eine Gewerkschaft in der nur Frauen organisiert wa-
ren, die sich zum Grundpfeiler der isländischen Frauenbewe-
gung entwickelten. 

Die Gewerkschaftsbewegung entwickelte sich parallel zur Ar-
beiterbewegung und wuchs soweit an, dass sie 1913 durch 
Streiks als Vertretung der Mitglieder anerkannt wurde und 
damit verbesserte Arbeitsbedingungen erkämpfen konnte. 
1916 wurde der Isländische Gewerkschaftsbund ASÍ gegrün-
det, und im gleichen Jahr wurde die sozialdemokratische Par-
tei Islands zunächst als politischer Arm der Arbeiterbewe-
gung gegründet. Ab den 1930er Jahren wurde die Gewerk-
schaftsbewegung zu einer der mächtigsten Institutionen der 
isländischen Gesellschaft. Waren 1939 rund 21 % das Be-
schäftigen gewerkschaftlich organisiert, waren es 1940 be-
reits doppelt so viele. In den 1970igern stieg der Anteil auf 
über 80 Prozent. Diesen hohen Organisationsgrad konnte Is-
land im Vergleich zu anderen, auch den übrigen nordischen 
Ländern, bis heute halten. Im Jahr 1940 wurden die Aktivitä-
ten von ASÍ offiziell von der Sozialdemokratischen Partei ge-
trennt und gilt seitdem als unabhängig.

Breite Tarifverträge entwickelten sich hauptsächlich in den 
1960er und 70er Jahren. Mit der Konsultation zwischen der Ge-
werkschaftsbewegung und der Regierung ab 1963 arbeiteten 
die Gewerkschaften auf einen korporatistischen Ansatz hin.

Bis 1990 kamen Streiks in Island sehr häufig vor und zogen sich 
oft über mehrere Wochen und Monate hin. Dies änderte sich 
als die Sozialpartner (Gewerkschaften und Arbeitgeber) und 
die Regierung sich 1990 auf ein nationales Konsensabkommen 
einigten. Dies beinhaltete, dass sich die Vereinbarungen eher 
auf eine schrittweise Steigerung der Kaufkraft als auf einmali-
ge hohe Lohnerhöhungen konzentrieren würden. Dieser Kon-
sultationsansatz führte auch dazu, dass die Gewerkschaftsbe-
wegung sich allmählich von den politischen Parteien abband – 
vor allem die ASÍ von der sozialdemokratischen Partei.

Die allgemeinen Tarifverträge wurden allerdings manchmal 
als schwerfällig und undemokratisch kritisiert: Entscheidun-
gen wurden von einer kleinen Gruppe getroffen, und es war 
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schwierig, die spezifischen Probleme einzelner Gruppen zu 
berücksichtigen. Dies hob den Konflikt zwischen dem Allge-
meinwohl und den Interessen einzelner Gruppen hervor. Ge-
gen Ende der 1990er Jahre wurde die Ansicht zunehmend 
vertreten, dass sowohl das Allgemeinwohl als auch die spezi-
fischen Interessen gewahrt werden müssen. So wurden zent-
rale Vereinbarungen über Themen wie das Ausmaß von 
Lohnerhöhungen, Rentenfragen und verschiedene andere 
Rechte ausgehandelt; einzelne Gewerkschaften oder Grup-
pen könnten dagegen ihre eigenen spezifischen Fragen ver-
handeln. Erst 2007 trat innerhalb der Gewerkschaftsbewe-
gung eine Vereinbarung in Kraft, dass dieses Vorgehen ange-
wendet werden muss.

GEWERKSCHAFTSLANDSCHAFT

Island hat mit 91 Prozent (Islands statistische Behörde 2019) 
den höchsten Organisationsgrad weltweit und die Tarifver-
tragsdichte ist mit 90 Prozent ebenfalls auf einem sehr hohen 
Niveau (ILO 2016). In den letzten 20 Jahren ist der isländische 
Organisationsgrad weiterhin hoch und stabil geblieben. 

Eine Studie aus dem Jahr 2019 führt den hohen Organisati-
onsgrad auf folgende Ursachen zurück: Die Arbeitsgeber 
sind zum einen verpflichtet neben den Sozialversicherungs-
beiträgen auch Gewerkschaftsbeiträge direkt vom Lohn ab-
zuziehen. Zum anderen wird die betriebliche Rente über die 
Gewerkschaften und die Tarifverträge verhandelt. Die vorran-
gigen Rechtsbestimmungen von Tarifverträgen und der gro-
ße öffentlicher Sektor mit einer hohen Anzahl der Beschäftig-
ten haben ebenfalls einen positiven Einfluss auf den Organi-
sationsgrad der Beschäftigten. Zudem betreiben die Gewerk-
schaften eine sehr systematische Arbeit, Gewerkschaftsmit-
glieder mit einer breiten Palette von Dienstleistungen zu er-
reichen und schaffen es, junge Berufsanfänger anzusprechen. 

Somit werden kontinuierlich neue Mitglieder gewonnen und 
bestehende Mitglieder gehalten.

Eine besonders wichtige Rolle spielt dennoch das sogenann-
te »Gent-System«, das darauf beruht, dass das Arbeitslosen-
geld mit der Gewerkschaftsmitgliedschaft verbunden wird 
(wie auch in Dänemark, Finnland, Schweden). Das Arbeitslo-
sengeld, aber auch andere Sozialleistungen (betriebliches 
Rentensystem, Krankenkassen, Rehabilitationsfonds, Weiter-
bildung) werden von gewerkschaftsverbundenen Institutio-
nen in Island verwaltet. Die Verbindung der Mitgliedschaft 
mit dem Rentenkassen-System ist ein weiterer Faktor. Durch 
diese Verbindungen zu den Sozialleistungen erhalten die Ge-
werkschaften eine besondere Bedeutung im Sozialsystem 
und für die Beschäftigten. Dagegen gelten die Bedingungen 
der Tarifverträge generell für ihre Bereiche und als Mindest-
bedingungen, auch für Beschäftigte ohne Mitgliedschaft. Es 
gelten ausgehandelte Löhne für alle Arbeitnehmer_innen, die 
Arbeiten ähnlicher Art ausführen.

Die Repräsentativität der Gewerkschaften unterscheidet sich 
nach unterschiedlichen gesellschaftlichen Gruppen. So sind 
laut Islands statistischer Behörde Frauen im höheren Maße 
gewerkschaftlich organisiert (2019: 94 %) als Männer (2019: 
88 %). Darüber hinaus steigt die Repräsentativität mit dem 
Alter an. Personen im privaten Sektor und auch Personen mit 
Migrationshintergrund sind ebenfalls geringer in Gewerk-
schaften organisiert.

Es gibt in Island vier Dachverbände, die 105 von den rund 172 
verschiedenen Gewerkschaften in Island organisieren. Unge-
fähr 5.000 Mitarbeiter gehören Gewerkschaften an, die nicht 
Teil der vier Dachverbände sind, sowie etwa 20.000 Selbst-
ständige, die keiner Gewerkschaft angehören. Die Gewerk-
schaftslandschaft ist insgesamt ziemlich zerstreut und gene-
rell ist nur eine relativ geringe Anzahl von Arbeitnehmer_in-

Dachverband Vorsitz / stv. Vorsitz Mitglieder
Internationale 

Mitgliedschaften

Alþýðusamband Íslands ASÍ  

(Isländischer Gewerkschaftsbund)

Vorsitz: Drífa Snædal

Stv. Vorsitz:  

Vilhjálmur Birgisson

133.000 IGB, EGB, NFS 

Bandalag starfsmanna ríkis og bæja BSRB  

(Bund der Staatlichen und Kommunalen 

Angestellten)

Vorsitz: Ásthildur Torfadóttir

Stv. Vorsitz: Björg Geirsdóttir
22.000 IGB, EGB, NFS

Bandalag háskólamanna BHM  

(Isländischer Akademikerverband)

Vorsitz: Þórunn 

Sveinbjarnardóttir
14.800 IGB, EGB, NFS

Kennarasambands Íslands KÍ  

(Isländischer Lehrerverband)

Vorsitz: Ragnar Þór Pétursson

Stv. Vorsitz:  

Anna María Gunnarsdóttir

10.000 EI, ETUCE

Tabelle 1
Die wichtigsten gewerkschaftlichen Dachverbände in Estland
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nen unter dem jeweiligen Tarifvertrag beschäftigt. So hat die 
Gewerkschaft der Veterinäre (Dýralæknafélag Íslands DÍ/Ve-
terinary Association of Iceland) beispielsweise nur 141 Mit-
glieder.

Die vier Gewerkschaftsdachverbände sind der Isländische Ar-
beitsverband (ASÍ), der Verband der Staats- und Kommunal-
angestellten (BSRB), Isländische Akademikerverband (BHM) 
und die isländischen Lehrergewerkschaft (KÍ). Jeder dieser 
Verbände vertritt mehrere Gewerkschaften. 

ASÍ (Alþýðusamband Íslands, Isländischer Gewerkschafts-
bund) ist der größte Verband und vertritt ungefähr 133.000 
Arbeitnehmer in 47 verschiedenen Gewerkschaften vor al-
lem aus dem privaten Sektor und teilweise öffentlichen Sek-
tor. Rund zweidrittel aller organisierten Arbeitnehmer_innen 
sind Mitglied einer Mitgliedsgewerkschaft von ASÍ. Mitglie-
der sind zum Beispiel im Handwerk, in Industrie, im Einzel-
handel oder in der Seefahrt beschäftigt. 

BSRB (Bandalag starfsmanna ríkis og bæja, Bund von Staatli-
chen und Kommunalen Angestellten) ist der zweitgrößte Ver-
band und umfasst 23 Gewerkschaften und vertritt rund 
22.000 Arbeitnehmer_innen des öffentlichen Sektors. Unge-
fähr zwei von drei Mitgliedern sind Frauen. BSRB deckt Ge-
werkschaften von Arbeitnehmer_innen aus den Feldern Zoll, 
Polizei, Feuerwehr und Gesundheitswesen ab.

BHM (Bandalag Háskólamanna, Isländischer Akademiker_in-
nenverband) umfasst 27 Mitgliedsorganisationen und reprä-
sentiert. Etwa 15.000 Arbeitnehmer_innen mit akademi-
schem Bildungsweg. Jede Mitgliedsgewerkschaft des BHM 
vertritt Arbeitnehmer_innen eines bestimmten Berufs wie 
Psychologen, Anwälte, Architekten und Musiker.

Der kleinste der vier Dachverbände ist der Lehrer_innenver-
band (Kennarasambands Íslands KÍ, Isländisch Lehrerverband) 
mit rund 10.000 Mitgliedern und 8 Mitgliedsgewerkschaften. 
Der Lehrer_innenverband ist eine gemeinsame Organisation 
für alle Lehrer_innen, Schulleiter_innen, Erzieher_innen sowie 
Musiklehrer_innen.

Die größten Gewerkschaften Islands sind Efling-stéttarfélag 
(Efling-Gewerkschaft) mit 27 000 Mitgliedern und VR mit 
30 000 Mitgliedern. Beide sind unter ASÍ organisiert.

ARBEITSBEDINIGUNGEN DER GEWERKSCHAFTEN 

Das Gesetz über Gewerkschaften und Arbeitskämpfe Nr. 
80/1938 begründet das Recht der Arbeitnehmer_innen, Ge-
werkschaften und Gewerkschaftsverbände zu gründen, um 
gemeinsam für die Interessen der Arbeiterklasse und der Ar-
beitnehmer_innen im Allgemeinen zu arbeiten. Gewerk-
schaften sind nach diesem Gesetz gesetzliche Vertragspartei-
en in Bezug auf Löhne und Beschäftigungsbedingungen für 
ihre Mitglieder. Es gibt keine wesentlichen Einschränkungen 
der Gewerkschaftsrechte.

Island ist seit 1945 Mitglied der ILO (International Labour Or-
ganization) und hat alle 8 Kernarbeitsnormen der ILO sowie 
alle der vier Governance-Übereinkommen unterzeichnet. Is-
land hat im Nordischen Vergleich eine geringere Ratifizie-
rungsquote als die übrigen Nordischen Länder und verhält 
sich darauf bezogen eher vorsichtig. So wurden die Konventi-
onen Nr. 81 und Nr. 129 (Governance-Konventionen) erst im 
März 2009 ratifiziert. Die Größe und Kapazität der isländi-
schen Regierung sowie die Tatsache, dass Island 25 Jahre spä-
ter im Vergleich zu den anderen nordischen Ländern Mitglied 

Branchenverband / Gewerkschaft Dachverband
Vorsitz /  

stv. Vorsitz
Mitglieder

Internationale  

Mitgliedschaften

Efling-stéttarfélag (Efling-Gewerkschaft) ASÍ

Vorsitz:  

Sólveig Anna Jónsdóttir

Stv. Vorsitz:  

Agnieszka Ewa Ziólkowska

27.000 Keine Angaben

Verzlunarmannafélag Reykjavíkur VR 

(Gewerkschaft der Laden- und 

Büroangestellten)

ASÍ
Vorsitz:  

Ragnar Þór Ingólfsson
38.000 Keine Angaben

Póstmannafélags Íslands PFÍ 

(Postbotenverband)
BSRB

Vorsitz: Jón Ingi Cæsarsson

Stv. Vorsitz:  

Atli B. Bachmann

900 NPU, UNI

Dýralæknafélag Íslands DÍ  

(Gewerkschaft der Veterinäre)
BHM

Vorsitz:  

Charlotta Oddsdóttir
141 Keine Angaben

Tabelle 2
Die wichtigsten Branchenverbände bzw. Einzelgewerkschaften in Estland
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der ILO wurde, haben die Gesamtzahl der Ratifizierungen in 
gewissem Maße beeinflusst. Während einer kurzen Zeit der 
Verhandlungen über die Mitgliedschaft in der EU (2009-2013) 
wurde jedoch eine Reihe von ILO-Übereinkommen für die Ra-
tifizierung relevant. 

Der Ständige Ausschuss der ILO in Island arbeitet mit den Ver-
tretern der Gewerkschaftsdachverbände ASÍ und BSRB, dem 
isländischen Arbeitgeberverband (SA), mit Kommunen sowie 
mit dem Sozialministerium. Die Arbeit basiert auf dem Über-
einkommen Nr. 144 zur dreigliedrigen Konsultation zur För-
derung der ILO-Standards. Der Ausschuss tritt formell vier bis 
sechs Mal im Jahr zusammen und befasst sich mit den aktuel-
len Fragen der ILO, einschließlich der Ratifizierung der 
ILO-Übereinkommen. 

Die isländischen Gewerkschaften sind trotz ihrer im interna-
tionalen Vergleich geringen Größe auf europäischer und in-
ternationaler Ebene eng vernetzt. Die größten drei Gewerk-
schaftsdachverbände sind Mitglieder im Nordischen Ge-
werkschaftsbund NFS, im Europäischen Gewerkschafts-
bund EGB und im Internationalen Gewerkschaftsbund IGB. 
Darüber hinaus sind die meisten Gewerkschaften in sektora-
len nordischen, europäischen und / oder internationalen Ver-
bänden Mitglied.

Die ASÍ arbeitet auch mit der Internationalen Arbeitsorgani-
sation (ILO) zusammen, deren Resolutionen zu verschiede-
nen Arbeitnehmerrechten globalen Einfluss hatten. Bis 
1990 war die ASÍ auf europäischer Ebene aktiver, nicht zu-
letzt innerhalb des Rates der nordischen Gewerkschaften 
(NFS), der eine wachsende Rolle bei der Festlegung einer 
koordinierten Reaktion der nordischen Arbeiterbewegung 
auf die Veränderungen in der Europäischen Gemeinschaft 
spielte. Die Verbindungen zwischen der ASÍ und der inter-
nationalen Arbeiterbewegung, nicht zuletzt in den Nordi-
schen Ländern und in Europa insgesamt, führten zu bedeu-
tenden Gewinnen bei den Rechten der Arbeitnehmer_in-
nen in Island.

GEWERKSCHAFTEN UND IHRE KERNAUFGABEN 

Gewerkschaften verfolgen auf dem isländischen Arbeits-
markt das Ziel, die Löhne und Beschäftigungsbedingungen 
ihrer Mitglieder vor allem durch eine kollektive Vertretung in 
Verhandlungen mit Arbeitgebern und ihren Verbänden zu 
verbessern. 

Der Sozialdialog ist in Island fest verankert und die Gewerk-
schaften haben einen starken Einfluss auf die Gestaltung von 
Sozialstaat und Sozialgesetzgebung, in dem Sinne, dass ein 
Großteil in Tarifverträgen (Festlegung der Löhne in verschie-
denen Wirtschaftssektoren, die Arbeitszeitregelung, die Be-
schäftigungsrechte der Arbeitnehmer) nicht gesetzlich gere-
gelt wird. Der isländische Arbeitsmarkt basiert daher haupt-
sächlich auf Tarifverträgen. Das Arbeitsrecht legt nur einige 
Grundprinzipien und Mindestrechte fest und ermöglicht den 
Gewerkschaften und Arbeitgebern, sich über Tarifverträge 
auf bessere Lösungen zu einigen. Kommt es bei Verhandlun-

gen zu keiner Einigung vermittelt ein staatlicher Mediator 
zwischen den Sozialpartnern. Das vom Parlament erlassene 
Arbeitsrecht unterstützt dieses System des Sozialdialogs, in-
dem es den Sozialpartnern einen Rechtsrahmen bietet, der 
sich mit bestimmten Aspekten der Tarifverhandlungen, dem 
Streikrecht und der Streitbeilegung befasst. Darüber hinaus 
gibt es eine Reihe von Arbeitsgesetzen in Bereichen wie 
Gleichberechtigung von Männern und Frauen, Renten, Mut-
terschafts- und Vaterschaftsurlaub sowie Gesundheit und Si-
cherheit am Arbeitsplatz. 

Tarifverhandlungen werden in Island dabei durch das Gesetz 
Nr. 80/1938 aus dem Jahr 1938 geregelt. Es ermächtigt die 
Gewerkschaften mit Arbeitgebern Vereinbarungen über 
Löhne und andere Beschäftigungsbedingungen ihrer Mit-
glieder auszuhandeln. Tarifverträge sind gemäß Gesetz Nr. 
55/1980 automatisch für alle Arbeitnehmer_innen und Ar-
beitgeber verbindlich, die in ihrem beruflichen und geogra-
fischen Gebiet tätig sind. Dieses Gesetz betrifft sowohl in-
ländische als auch ausländische Unternehmen, die auf dem 
isländischen Arbeitsmarkt tätig sind. Löhne und andere in 
Tarifverträgen geschlossene Beschäftigungsbedingungen 
sind gesetzlich vorgeschriebene Mindestbedingungen, die 
für alle Arbeitnehmer_innen in dem betreffenden Beruf in-
nerhalb des von jedem Vertrag abgedeckten geografischen 
Gebiets gelten. In Tarifverträgen festgelegte Mindestbedin-
gungen stehen höheren Löhnen oder besseren Bedingun-
gen, die zwischen Arbeitnehmer_innen und ihren Arbeitge-
bern ausgehandelt werden, nicht im Wege, wenn die wirt-
schaftliche Situation in dem betreffenden Sektor dies recht-
fertigt. 

Das isländische Verhandlungssystem unterscheidet sich von 
dem in anderen nordischen Ländern dahingegen, dass in Is-
land jede Gewerkschaft für ihre eigenen Verhandlungen 
verantwortlich ist. Der Bund nimmt nur dann an den Ver-
handlungen teil, wenn alle Gewerkschaften zustimmen, 
dass sie dies wünschen. In den meisten Fällen werden Tarif-
verträge auf höherer Ebene geschlossen. Jeder nationale 
Verband handelt mindestens einen allgemeinen Tarifvertrag 
mit dem Arbeitgeberverband aus, der für Löhne und ande-
re Beschäftigungsbedingungen gilt. Zusätzliche Vereinba-
rungen werden von einzelnen Gewerkschaften ausgehan-
delt, wobei die örtlichen Gegebenheiten berücksichtigt 
werden. Auf Arbeitgeberseite ist es ähnlich, dass die meis-
ten Arbeitgeber ihr Mandat den Arbeitgeberverbänden er-
teilen. 

Ferner ist anzumerken, dass die Lohnkoordinierung in Island 
schwach ausgeprägt ist. Anders als in anderen nordischen 
Ländern (wie in Norwegen oder Schweden) gibt es keine ge-
werkschaftliche Koordination durch ein trendsetzendes In-
dustriemodell bei dem die international wettbewerbsfähigen 
Lohnsteigerungen des Industriesektors als Norm für die übri-
gen Branchen gelten. Dadurch kann es zu sehr unterschiedli-
chen Forderungen, Durchsetzungsmöglichkeiten und schließ-
lich unterschiedlichen Lohnzuwächsen in verschiedenen 
Branchen kommen, die in ihrer Konsequenz zu einer unter-
schiedlichen Anpassung der Löhne an die steigenden Le-
benserhaltungskosten führen. 
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GEWERKSCHAFTEN UND IHR (POLITISCHES) GEWICHT 

Die Gewerkschaften haben allein schon durch ihren hohen 
Organisationsgrad und ihrer Stärke und Größe, ihrer gesetzli-
chen Verankerung und dem tripartiten System eine starke 
Stellung in Island. Insgesamt sind die isländischen Gewerk-
schaften mit ihrer hohen Tarifabdeckung in den ihren Kernbe-
reichen Lohn- und Tarifverhandlungen, sowie der Mitgestal-
tung der Arbeitsbedingungen und des Arbeits- und Tarif-
rechts als erfolgreich anzusehen. Ein Großteil der Berufe wird 
durch Tarifverträge abgedeckt. Arbeitsbedingungen und Ar-
beitsrechte, die häufig in anderen Ländern im Arbeitsrecht 
festgelegt sind, sind in Island in Tarifverträgen enthalten. Dies 
kann als Erfolg für die Gewerkschaften gesehen werden. An-
ders als die übrigen nordischen Länder ist das Land historisch 
durch die Parteizersplitterung im geringeren Maße von sozial-
demokratischer Politik geprägt, um so bedeutender war die 
Gewerkschaften bei der Ausgestaltung von wohlfahrtstaatli-
chen Elementen.

Die Sozialpartner sind in öffentlichen Gremien vertreten, die 
sich mit Arbeitsmarktfragen befassen, wie der Verwaltung für 
Sicherheit und Gesundheitsschutz am Arbeitsplatz (AOSH), 
der Arbeitsdirektion, der Arbeitslosenversicherungskasse so-
wie der Behörde für Gleichstellung der Geschlechter. Ziel ist 
es, nach Möglichkeit einen Konsens zwischen den Sozialpart-
nern und der Regierung hinsichtlich der Politikgestaltung und 
des Rechtsrahmens herzustellen. Zwischen den politischen 
Parteien und Gewerkschaften gibt es zwar keine formellen 
Verbindungen mehr (siehe Sozialdemokratische Partei und 
ASÍ), dennoch gibt es informelle Verbindungen, die als »noch 
recht stark« angesehen werden. 

Gewerkschaften und Gewerkschaftsdachverbände wie auch 
die Arbeitgeber- und Wirtschaftsverbände befassen sich im 
besonderen Maße mit politischen Fragen in einer Vielzahl von 
Bereichen wie Arbeitsgesetzgebung, Bildungspolitik, Woh-
nungspolitik, Renten, Gleichstellung der Geschlechter, Sozial-
politik, Industriepolitik sowie Klima- und Umweltpolitik.

Als größte politische und gesellschaftliche Herausforderung, 
vor denen die Gewerkschaften aktuell stehen, wird von ge-
werkschaftlicher Seite hauptsächlich der wachsende Neolibe-
ralismus der letzten Jahrzehnte genannt. Die zunehmende 
Ungleichheit erhöht das Risiko einer institutionellen Unzufrie-
denheit der Menschen, und kann möglicherweise auch nati-
onalistische Tendenzen fördern. 

Die Forderungen nach mehr Transparenz und einer Stärkung 
der Demokratie haben in der isländischen Gesellschaft zuge-
nommen – immer mehr Menschen zeigen Interesse daran, 
sich politisch zu engagieren, besonders um den Lebensstan-
dard zu gewährleisten. Man hofft, dass die Arbeitnehmer_in-
nen Interesse daran haben, in Gewerkschaften aktiv zu sein, 
und dass die Demokratie innerhalb der Gewerkschaften ge-
stärkt wird. Die Ungleichheit ist gestiegen. Zudem sind die 
Lebenserhaltungskosten in Island stark gestiegen. Insbeson-
dere Wohnraum ist teuer geworden und es kam zu Kürzun-
gen bei Wohngeld und Kindergeld. Gewerkschaften sind po-
litischer geworden und haben angefangen neben den Lohn-

verhandlungen und Arbeitsmarktbedingungen auch andere 
Lebensbereiche, wie die Schaffung von Wohnraum für Ge-
werkschaftsmitglieder und soziale Projekte in den Fokus zu-
nehmen. Hierzu gründeten die zwei Gewerkschaftsdachver-
bände ASÍ und BSRB gemeinsam 2016 die Wohnungsbauge-
sellschaft Bjarg íbúðafélag, die vor allem in Reykjavik bereits 
mehr als 1 000 Wohnungen gebaut hat. 

Insgesamt genießen die Gewerkschaften einen starken Rück-
halt in der Gesellschaft und ein hohes Ansehen. Einer Unter-
suchung von 2017 zur Folge sprechen sich rund 87 % der Is-
länder für einen starken Einfluss von Gewerkschaften aus. 
Nur ca. 5 % glauben, dass starke Gewerkschaften der Wirt-
schaft schaden können. Laut einer Studie, die Gallup im Mai 
2019 für ASÍ durchgeführt hat (ab 18 Jahren, Gesamtbevölke-
rung), zeigt das Ergebnis eine positive Einstellung zu ASÍ. Über 
die Hälfte zeigte sich zufrieden mit der Arbeit des Dachver-
bands ASÍ und fast die Hälfte haben starkes Vertrauen in den 
Dachverband. In einer weiteren Studie konnte gezeigt wer-
den, dass 66 Prozent der Befragten zufrieden mit ihrer Ge-
werkschaft seien. 
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